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ſtr. Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
Merſeburgiſche Blätter.

der e Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 22. Januar.

Bekanntmachungen.
dem Bekanntmachung. Folgende lokalpolizeiliche Verordnung:

die Auflagerung von Düngerhaufen und Menge Erde auf folgenden öffentlichen Plätzen

loſ und Wegen:pe a) anf dem rothen BrückenRaine von der Stadt bis an die Chauſſee,
von b) auf dem Wege nach der Funkenburg bis an die Goldbrücke,
mei c) auf den Plätzen vor dem Sixtithore an den Scheunen,
une auf dem Wege hinter den langen Scheunen nach dem Pulverthurme bis an den Froſch,
r e) auf dem Wege nach Kötzſchen bis an den Froſch,rge H auf dem Wege nach Leuna bis über den Holzplatz,
hnei iſt bei einer Geldſtrafe von einem bis fünf Thalern oder verhältnißmäßiger- Gefäng

nißſtrafe verboten,
welche von der Königl. Hochlöbl. Regierung genehmigt worden iſt, wird hierdurch mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß Düngerhaufen und Menge-Erde, welche etwa jetzt noch auf
den bezeichneten Plätzen und Wegen lagern ſollten, ſofort zu entfernen ſind.

Die Polizei Beamten und Flurſchützen ſind angewieſen, die Befolgung dieſer Verord-
nung ſireng zu überwachen. c

Merſeburg, den S Januar 1845.

er Mha 9 t ſt r a t.
m

Bekanntmachung. Die nächſte Beleuchtungsperiode der Straßen der hieſigen Stadt
beginnt mit dem 26. Januar und endet mit dem 10. Februar d. J. Die Laternen bren
nen an dieſen Tagen

am 26.. Januar von 6 bis 9 Uhr, am 27. Januar von 6 bis 103 Uhr, am 28.
Januar bis 7. Februar von 6 bis 11. Uhr, am 8. Februar von 64 bis 11 Uhr,
am 9. Februar von 73 bis 11 Uhr, am 10. Februar von 9 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 18. Januar 1845.

er W agit ſt r a t. 22

Bekanntmachung. Am 13. d. M. ſind in der Domkirche ein Paar Damen-
Handſchuhe, 2) in der Gotthardtsſtraße ein Taſchentuch gefunden worden.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Sachen können dieſelben im Polizei Bürean
in Empfang nehmen. t

Merſeburg, den 15. Januar 1845.

Der Magiſtrat.
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Serviszahlung.Der Servis für das, an die nachverzeichneten Truppen des Aten Armee Corps während
des vorjährigen Manövers verabreichte Naturalquartier, iſt feſtgeſtellt und deſſen Betrag
angewieſen worden und zwar:

für den Staab der Königlichen 4. Artillerie Brigade,
2) der Königlichen 7. Jnfanterie-Brigade,

a h

59 des Königlichen 27. Jnfanterie Regiments und deſſen 1., 2. de
und 3. Bataillon,

4) für die Königliche Jntendantur und das übrige zum General Staabe des 4.
Armee- Corps gehörigen Perſonale.

Die Anweiſung des Serviſes für die drei Landwehr Escadrons iſt noch nicht vollſtän
dig erfolgt, weshalb die Auszahlung des fr. Serviſes ſich vorläufig nur auf vorſtehend ge

nannte Truppentheile beſchränkt. eitDie Quartiergeber veranlaſſen wir hierdurch gegen Zurückgabe der Einquar- m
tierungs-Billets den fr. Servis von heute ab in unſerm Militair-Büreau in Empfang
zu nehmen. Merſeburg, den 20. Januar 1845.

Der M a gei ſt ra t da

(116) Geoetreide- Verkauf.
Den 31. Januar 1845 Vormittags 10 Uhr ſollen eirca ſie609 Schfl. Weitzen, welcher in Merſeburg aufgeſchüttet iſt, ingleichen 100 Schfl. Weitzen und be

546 Schfl. Roggen welche in Lützen lagern, eanderweit zur Lieitation geſtellt werden und zwar alternativ in Abtheilungen von ein Paar

Wiſpeln oder im Ganzen. beKaufbewerber wollen ſich im genannten Termin in der hieſigen Rentamtsexpedition ein
finden, die Bedingungen vernehmen und ihre Gebote abgeben. Zugleich wird bemerkt, daß,
wenn Letztere nicht gegen einen von Königl. Hochlöbl. Regierung feſtgeſtellten ſehr mäßigen
Zahlungsſatz zurückbleiben, der Zuſchlag ſofort im Termine zu erwarten iſt. gri

Merſeburg, den 13. Januar 1845. neKönigliches Rentamt. da
(114) Auktion. Auf Verfügung des Königl. Wohllöblichen Land und Stadt

gerichts ſollen eden 25. Januar d. J., Vorm. von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe,
mehre abgepfändete Gegenſtände, als enMöbeln Hausrath, Leib, Bett und Tiſchwäſche, Betten Kleidungsſtücke (dar

unter viele weibliche),
gegen rig Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden. e ſti

Merſeburg den 20. Januar 1845. Nagel, Auct. Zu
(97) Holz Auction. Dienstag den 28. Januar, Vormittags 9 Uhr, ſollen in

dem Oberthauer Rittergutsholze, eine Quantität i (wobei ſehr ſtarke), ſo wie auch Bu- Ap
chen, Rüſtern, nach Befinden auch Birken, lauter Nutzholz, auf dem Stamme verauetionirt ein
werden. Sammelplatz im Heckenholze bei Eilebergswieſe. fatRittergut Oberthau bei Schkeuditz, den 13. Januar 1845.

(98) Holzverkauf. Cirea 40 Stück Rüſtern auf dem Stamme, alles Nutzholz
und zum Schneiden tauglich, beabſichtiget aus freier Hand zu verkaufen M

Teuditz, den 18. Januar 1845 Jmhof. m
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(107) Freiwilliger Verkauf.Meine bei dem Dorfe Oetzſch in guter Mahllage befindliche Windmühle mit Wohn-
Stall und Scheune, alles in beſtem Zuſtande befindlich, ſo wie 26 Berliner Scheffel

feld Ausſaat und dazu gehörigem Gemeindetheil, beabſichtige ich kommenden dritten
ebruar dieſes Jahres, früh 10 Uhr, an den Beſtbietenden in meiner Behauſung

ierſelbſt zu verkaufen. Zugleich mache ich bemerklich, daß der Erſteher an dieſem Tage eine
nzahlung von 300 Thlr. zu leiſten hat. Auch bin ich erbötig, alle Tage vor dem Termine

den Kauf abzuſchließen, und giebt auch Herr Kleber in Lützen hierüber nähere Auskunft.
Detzſch bei Lützen, den 18. Januar 1845. G. Meuſchke.

(103) Holz- Verkauf.Auf dem Bauplatze der Saalbrücke bei Schkopau, ſoll Donnerstag
den 23. Januar c. Morgens 9 Uhr,

eine Parthie Hauſpäne und Holzabgänge in verſchiedenen Stärken gegen ſofortige Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden.

Schkopau, den 18. Januar 1845. Der Baumeiſter Martins.
(95) Verkauf. Ganz ſchöne große Runckelkörner ſind auf dem Rittergut Kötzſchau

das Quart mit 23 Sgr. zu verkaufen. Niedner.
(106) Verkauf. Eine zweiſpännige in 4 Federn hängende noch in gutem Stande

ſich befindende verdeckte Droſchke iſt billig zu verkaufen und wird das Nähere nachgewieſen
bei dem Sattlermſtr. Kötzſche und bei dem Schmiedemſtr. Vogel hier.

(69) Logis-Vermiethung. Die Etage eine Treppe hoch, vorn heraus, mit Zu
behör, iſt zu Oſtern oder Johanni zu beziehen Delgrube Nr. 328.

(105) Logis-Vermiethung. Eine Wohnung von 2 Stuben und Kabinet vorn,
großer Kochſtube mit Verſchlag hinten heraus, iſt von Oſtern d. J. ab an einzelne Perſo-
nen oder eine kinderloſe Familie zu vermiethen, Entenplan Nr. 195. Das Nähere eben-
daſelbſt eine Treppe hoch.

(109) r r Jn der Ober Altenburg in Nr. 840. ſteht von
Oſtern ab eine Stube nebſt Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen.

Meiſter Langguth.

(115) Logis-Vermiethung. Das ſeither vom Herrn Lieutenant Grafen von
Henckel bewohnte Familien -Logis beſtehend aus zwei Stuben Kammer Küche und ſon-
ſtigem Zubehör, iſt von jetzt ab anderweit an eine ſtille Familie zu vermiethen und kann
zum erſten April bezogen werden in der Altenburg Nr. 830.

J

(113) Logis-Vermiethung. Jn dem Hauſe Johannisgaſſe Nr. 39 iſt zum 1.
April dieſes Jahres in dem Vordergebäude die obere Etage im Ganzen, in der Dachetage
ein Logis, ſo wie im Seitengebäude ein Logis zu vermiethen und iſt das Nähere zu er
fahren bei dem Schwarz und Schönfärbermeiſter Schrappe, Gotthardtsſtraße Nr. 140.

Merſeburg, den 21. Januar 1845.

(117) Logis-Vermiethung. Eine freundliche Stube nebſt Schlafkammer mit
Möbeln iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden beim Regimentsſattler Kah-
mann neben dem Gaſthaus zum Ritter Set. Georg in der Altenburg.
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(99) Bei Lindequiſt und Schönwock in Halberſtadt ſind ſo eben erſchienen und in

r Buchhandlungen zu haben, in Merſeburg in der Nulandt' ſchen Buch-
andlung:Opitz, (Paſtor zu Heudebor) nähere Beleuchtung der Streitſchrift des Herrn

Paſtors Piſtorius zu Süglingen gegen den rechten Standpunkt des Herrn Paſtors
König zu Anderbeck. Geheftet 5 Sgr.

Steinbrecher, J. Offene Worte an den Laien Herrn J. F. C. S. Ehreunfried, t
den Herrn Paſtor John und Genoſſen in Sachen der proteſtantiſchen Freunde k

Geheftet 5 Sgr. J1 2un Pfundfein gehechelten Flachs für Einen Thaler, an Feinheit dem Lüneburger ähnlich, beim
Seilermeiſter C. A. Bär in der Oberbreitegaſſe.

(119) Handlungs- Anzeige. Große Lüneburger Bricken in Schocken und Ein i
zelnen, marinirte Heringe, Capern, Pfeffergurken, ächten extra ſchönen fetten Limburger Käſe 9
und ſehr ſchönen Schweizerkäſe empfiehlt L. A. Weddy.

Große Kutſch und Bade- Schwämme in großer Auswahl ſehr billig bei
L. A. Weddy.

(100) Bei Hennings u. Hopf in Erfurt erſchienen und in der Nulandt'ſchen
Buchhandlung in Merſeburg zu haben:

Leander, Charlotte. Anweiſung zur Kunſt-Strickerei. Eine Sammlung der neueſten e
ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchönen und eleganten Strickarbei-
ten 2e. 12 Hefte. Mit 167 Abbildungen. Broch. Ste Auflage 1 Thlr. Einzelne n
Hefte à 21. Sgr.Modenheft Nr. 1. und 2. Weibliche Handarbeiten in Stricken, Sticken,

Häkeln, Filetſtricken u. ſ. w. 2te Auflage. Mit Abbildungen 20 Sgr.
(118) Warnung. Hierdurch wird Jeder gewarnt, Niemandem, er ſey auch wer er e

ſey, etwas auf meinen Namen zu borgen. rMerſeburg, den 19. Januar 1845., Die Wittwe des Königl. Regierungs
Kanzeliſt Stange. r

(101) Unterzeichnete erlaubt ſich auf in der Rieſe'ſchen Buchhdlg. in Cösfeld erſchienene

Literariſche Monatsſchrift.Revue der Literatur der Gegenwart
in Charakteriſtiken, Ueberſichten und Proben

der hervorragendſten Erſcheinungen derſelben.
Herausgegeben von Friedrich Steinmann.

h Zweiter Jahrgang. nFährlich 12 Hefte gr. 8. von 7——8 Bogen. Abonnementspreis 5 Thlr. 8 gGr. 4

aufmerkſam zu machen. Die Theilnahme, welche die deutſche Leſewelt dieſer Zeitſchrift ſeit E
ihrem Entſtehen in ſo reichem Magße geſchenkt hat, iſt wohl der beſte Beweis, daß die Jdee,
welche ſie hervorgerufen, zeitgemäß und richtig aufgefaßt war; ſie iſt keine andere, als aus iſt
den maſſenhaft ſich häufenden Producten der Literatur der Gegenwart
das Beſte und allgemein Jntereſſante (mit Ausſchluß jeder Fachwiſſenſchaft) aus
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zu wählen, daſſelbe in kurzerſummariſcher Ueberſicht zubeſprechen und dann
durch reichhaltige Auszüge ans den vorgeführten literariſchen Produceten
die Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt ihr Urtheil bilden zu könnem,
ohne, wie bei andern literariſchen Zeitſchriften der Fall iſt, allein in
verba magistri ſchwören zu müſſen.

Es iſt wohl keine andere Zeitſchrift einen ſo gediegenen und intereſſanten Stoff zu bie-
ten im Stande, denn ſelbſtredend werden nur die hervorragendſten anſprechendſten Neuig-
keiten, und aus dieſen die Auszüge ſo gewählt, daß ſie den wichtigſten ünd be-
ſten Theil des Buches umfaſſen und enthält ſomit die literariſche Monatsſchrift gleich
ſam die Silberblicke der neuen Literatur in einer Vollſtändigkeit, die nur auf dieſem
Wege zu erreichen iſt.

Das eben ausgegebene Januarheft 1845 enthält:
Zum zweiten r der literariſchen Monatsſchrift. Literari-

ſche Zuſtände und Beſtrebungen der Gegenwart. Schweden im Jahre
I8 A. Nevue des Meßkatalogs. Die Gräfin Jda Hahn-Hahn und
ihre Briefe aus dem Drient. Der Soeiglismus und Communismus.

Skizzen ans Conſtantinopel. Seereiſe-Abentener von Bremen nach
Neu-VYork. Kleine Revue und Feuilleton.

Nulandt'ſche Buchhandlung.

(110) Concert- Anzeige.Sonntag den 26. d. M. findet im Bürgergarten Salon Concert ſtatt. Zur Auffüh-
rung kommt: 1) Heimkehr zum Liebchen, Fantaſie für Orcheſter mit Männerchor, von Gö-
dike. 2) Großes Potpourri von Langer, die muſikaliſche Revue, mit brillanter Schlußbe-
leuchtung. Entreés für Herren 2 Sgr., für Damen fortan 1 Sgr. Kinder finden,
wegen eingegangener Beſchwerde, ohne Aufſicht erwachſener Angehörigen, keinen
Einlaß. Anfang (fortan) Punkt 24 Uhr, Ende 46 Uhr.

J. F. Braun, Stadtmuſikus.

(t12) Lehrlings-Geſuch. Am 1. April dieſes Jahres kann ein Knabe von guter
Erziehung in die Lehre treten bei dem

Schwarz und Schönfärbermeiſter Schrappe in Merſeburg.

(102) Lehrlings-Geſuch. Ein Burſche, welcher Luſt hat die Schloſſer Profeſſion
zu erlernen, kann unter billigen Bedingungen zu Oſtern in die Lehre treten beim

Schloſſermeiſter Frauenheim jun. in der Gotthardtsſtraße.

(108) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Büchſenmacher
zu werden, findet zu Dſtern oder auch ſogleich ein Unterkommen bei dem

Merſeburg, den 20. Januar 1845. Büchſenmacher Matthias.
(96) Herzlicher Dank. Wir fühlen uns verpflichtet, dem practiſchen Wundarzt

und Geburtshelfer Herrn Leichſenring, ingleichen der Hebamme Frau Oertel, beide aus Lützen,
hierdurch noch öffentlich unſern herzlichen Dank abzuſtatten für Beider umſichtige Hülfslei-
Ehe und angeſtrengte Bemühung bei der ſehr ſchweren Entbindung unſerer Tochter und
Ehefrau.

Möge Gott dieſe Beiden noch lange zum Wohl der Hülfsbedürftigen wirken laſſen dieß
iſt unſer Aller herzlicher Wunſch.

Röcken, den 4, Januar 1845, Die Haufk'ſchen Eheleute, als Eltern,
Gottlob Schmidt, als Gatte.
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(104) Dank. Allen Denen, welche unſern guten Vater zu ſeiner Ruheſtätte mit

begleiteten, ſagen wir hierdurch unſern innigſten Dank.
Die Geſchwiſter Wiegand.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr.! pf.

Weizen 1 18 91 bis 1 22] 6Roggen I 6 3f bis 7] 6
Beinahe Königin.

Der im vorigen Jahre heimgegangene greiſe
König von Schweden, Karl XIV. Johann, iſt
der Held der nachſtehenden „wahren Begeben
heit,“ deren Mittheilung daher von ſo größe-
rem Jntereſſe iſt, da ſie einen Blick auf die
früheren perſönlichen Verhältniſſe des ehemali-
gen Unteroffiziers Bernadotte wirft.

Um die Zeit, wo die im Schloſſe zu Vizille
verſammelten Standesvertreter den Grund zu
der franzöſiſchen Staatsumwälzung von 1789
legten, befand ſich Bernadotte als Unteroffizier
in Garniſon zu Grenoble. Auf keinen Fall
ahnte er damals, welche unerwarteten Ereigniſſe
ihn ſtufenweis bis auf einen Thron erheben
würden, dem er viele Jahre hindurch zur Zierde
gereichte. Seine ganze Zeit war zwiſchen ſeiner
Dienſtpflicht, Kartenſpiel und Galanterie ge-
theilt. Jn dieſer letzten Beziehung beſonders
war er bei ſeinen Kameraden berühmt, und ließ
es ſich ſehr angelegen ſeyn, ſeinem Rufe alle

Ehre zu machen. eUnter ſolchen Umſtänden erſchien der be
rühmte Ziegeltag. Man weiß, daß an dieſem
Tage die Frauen und Mädchen von Grenoble
auf die Dächer ſtiegen, dieſelben abdeckten, und
die Ziegel auf die durch die Straßen marſchi-
renden Truppen warfen. Bernadotte, der mit
ſeiner Compagnie ſich in der Pertuiſiereſtraße
befand, wurde von einer dieſer revolutionären
Wurſſcheiben auf den Kopf getroffen, und ſtürzte
zu Boden. Man hielt ihn für todt, und brachte
ihn in ein benachbartes Kaffeehaus, wo noch
jetzt ſein Lager gezeigt wird. Während man
ihn wieder zur Beſinnung zu bringen ſich be
mühte, öffnete er mühſam die Augen, und ge
wahrte unter den ihn Umgebenden ein junges,
bloudes Mädchen, das ihn mit ihren blauen
Augen mitleidig zu betrachten ſchien. Um ſie
beſſer zu ſehen, ſtützte er ſich auf die Ellenbogen,
und ſchien von ihrer Schönheit ungemein be

und eilte zu ſeiner Geliebten.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf-
Gerſte. 9 9 1 n bis 1 3 9Hafer 18 9] bis 21 3
troffen. Bald befand er ſich beſſer, leerte ein
Glas Branntwein und begab ſich wieder zu ſei-
nem Regimente.

Nach Wiederherſtellung der Ruhe hatte er
nichts eifrigeres zu thun, als Namen, Stand
und Wohnung ſeiner Unbekannten zu erfor-
ſchen. Es verſtrichen drei Wochen ohne daß
er das Geringſte erfahren konnte. Ganz uner-
wartet ſah er ſie endlich im Stadtgarten, und
folgte ihr nach. Tags daraufführte er ſich un
ter irgend einem Vorwande bei ihr ein, und ge
ſtand ihr ſeine Zuneigung. Die junge Perſon
hieß Amalie; ſie war Näherin und achtzehn
Jahre alt. Allein Bernadotte war nicht der
Erſte, der ihre Vorzüge bemerkt hatte, denn er
fand in einem jungen Uhrmacher einen gefähr-
lichen Nebenbuhler. Um dieſen zu beſeitigen,
bot er ihr Hand und Herz. Obgleich nun Ama-
lie den Uhrmacher nicht ausnehmendliebte, war
er doch auf dem Punkte, ſich zu etabliren, und
dieſe Rückſicht beſtimmte ihre Wahl. Sie gab
ihm den Vorzug, und der nachherige König von
Schweden und Norwegen erhielt einen Korb.

Bernadotte forderte nun ſeinen Nebenbuh-
ler zum Zweikampf heraus verwundete ihn,

Er hatte ſich
noch keine Viertelſtunde mit ihr unterhalten,
als ſtark an die Thüre geklopft wurde. Ama-
lie böffnete, und erſchrack nicht wenig, als ſie den
jungen Uhrmacher erblickte, der bleich wie der
Tod und mit Blut beſudelt, vor ihr ſtand. Nach
einigen raſch gewechſelten Worten hatte ſie Al
les erfahren. Jhr ganzer weiblicher Unwille
wendete ſich gegen Bernadotte, den ſie mit Vor

wiürfen überhäufte, wonach ſie ihm die Thüre
wies und ihm einſchärfte, ſich nie mehr vor ihr
ſehen zu laſſen. Wirklich ſah er ſie ſeitdem
auch nicht mehr. Vier Wochen nachher war ſie
die Gattin des Uhrmagchers, mit dem ſie lange
Jahre ziemlich glücklich lebte. Anfänglich drohte
zwar der abgewieſene Unteroffizier, ſeinem glück-
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lichen Nebenbuhler eine Kugel durch den Kopf
zu jagen, allmählig aber tröſtete er ſich und ver
gaß das ihm widerfahrene Mißgeſchick.

Der Erzähler dieſer Anekdote, Herr von
Chaudeèſaignes, fügt hinzu, daß ſolche ihm vor
etwa 3 Jahren von der Heldin ſelbſt erzählt wor-
den. Sie war eine alte, wenig anſehnliche Die-
nerin in einer öffentlichen Anſtalt, deren ge
krümmter Rücken ſie kleiner ſcheinen ließ, als
ſie wirklich war, und die ſich für überaus un-
glücklich hielt.

„Ach lieber Herr,“ ſagte ſie zu unſerm Ge
währsmann, „gewiß halten ſie mich für ein recht
dummes Geſchöpf, weil ich nicht ſo vernünftig
geweſen bin, Herrn Bernadotte zu heirathen,
der ſich meinetwegen hängen, erſtechen und er-
ſchießen wollte. Sie werden ſagen, eins davon
ſeimehr als genug, und wahrhaftig, Sie haben
Recht. Wenn ich daran denke, was ich jetzt
bin, und was ich jetzt ſeyn könnte, ſo möchte
ich mich jeden Tag ſelbſt prügeln und mit Fü-
ßen treten wenn das letztere möglich wäre.
Denn bedenken Sie nur, daß ich jetzt Königin
ſeyn würde ja mein Herr, eine Königin von
2 Königreichen, und ſtatt andere zu bedienen,
könnte ich mich bedienen laſſen, wie ich wollte.
Jch hätte ſchöne Kleider, Diamanten, einen
Hofſtaat, Equipagen, Unterthanen und kei-
nen krummen Rücken. Jch kann es mir noch
jetzt nicht verzeihen, daß ich es dem Herrn Ber
nadotte nicht gleich an der Naſe abgeſehen, was
einmal aus ihm werden würde; denn ſo viel iſt
gewiß, er war kein gewöhnlicher Unteroffizier,
und ſah über alle ſeine Kameraden hin-
aus, wie ein Adler über alle anderen Vögel.
Wohl hatte ich ſo eine Art Ahnung, aber ich
war jung, und dachte nicht weiter darüber nach.
Ueberdem war ich ehrgeizig, und wollte gleich
eine Bürgersfrau werden. Das iſt die Urſache,
e ich eine oder gar zwei Kronen verſcherzt

abe.“
Nach dieſen Worten brach die arme Frau in

bittere Thränen aus, und bedeckte ihr welkes
Geſicht mit ihren ſchmutzigen, dürren und ver
knöcherten Fingern.

Habt ihr ſeitdem keine Nachricht von ihm
gehabt? fragte Chaudèſaignes.

„Ach nein, lieber Herr. Seit er König iſt,
habe ich zwar ein Paar Mal an ihngeſchrieben,
aber nie eine Antwort erhalten. Mein Mann
ſagt, das ſey einzig und allein deshalb, weil

ich meine Briefe nicht frei gemacht. Es iſt wohl
möglich. Ueberdem iſt er vielleicht noch böſe
auf mich wegen meiner Grobheiten von damals,
wo ich ihm die Thüre gewieſen.“

Dieſe arme, in Grenoble von Jedermann
gekannte Frau, wird ſcherzweiſe nur Jhre Ma
jeſtät Madame Bernadotte genannt. Sie hat
den Titel ohne Genuß; vielleicht hat auch ſie
geſpielt. „Wer verliert, gewinnt.

Hausrecept.
Hausmittel gegen den Keuchhuſten, wel-

ches eine Mutter von 5 Kindern im Dresdener
Anzeiger in folgender Weiſe angiebt: „Jch
nahm isländiſches Moos, ungefähr ſo viel als
man reichlich mit 3 Fingern faſſen kann, rei-
nigte es ſorgfältig von Holznadeln, die oft darin
enthalten ſind wuſch es mit kaltem Waſſer,
ließ hierauf eine halbe Kanne dünne Milch ko
chen, that das Moos hinein und kochte es ſo
lange, bis die Milch davon gelblich wurde
dann goß ich ſie durch einen Durchſchlag, brachte
ſelbige von neuem zum Kochen, nahm ein Löf-
felchen Weizen und Kartoffelmehl, auch manch-
mal eine Eidotter dazu, quirlte es in ein wenig
kalte Milch und goß es ſo unter währendem
Umrühren in die kochende Milch, verſüßte die
ſen Trank mit Syrup, that etwas Zimmt hin-
ein und gab hiervon meinen Kindern von 5 bis
7 Jahren früh und Abends 2 Taſſen zu trin-
ken bei kleineren Kindern könnte man mit
einer halben Taſſe anfangen. Außerdem gab
ich den Kindern wöchentlich ein Paar Mal eine
gelinde Abführung von Rhabarberpulver in
Syrup gerührt, theelöffelweiſe, bis es abführte,
den ganz Kleinen Rhabarbertropfen, hielt ſie
im Eſſen diät und in 8 Tagen waren ſie ziem
lich, in 14 Tagen ganz vom Keuchhuſten befreit.“

Lexikon der Gegenwart.
Ballgeſellſchaft. Dermodezufrohne-

taktmäßigſichabhetzendeſtaubſchluckendeſchwind-
ſuchtſuchendeundſichererlangendeumſchwin
gungsgeſellſchaft.

Balldame. Dergeſundheitzumtrotzſich
ſchnürendeundohneſchamhalbnacktgehendeum
drehungsmaſchine.

Ballherr. Schwarzfrackelaqueſchuhſtrümpf-
bedecktfriſirtgeſchmiertglacirtbornirtganzenacht
ehe re herenndwivertchnehsierender
chönthuling.



Caricatur. Geiſtreichgezeichneteganznag
turgetreuthorheitenzurſchautragendemenſchenfi-

ur.g Geizhals. Allerweltgeldwomöglichzuſam-
menzuſcharrenſuchenderſichallesamleibeabdar
benderfürlachendeerbeneinſammelndernarr.

Heiliger Rock. Diemenſchenwiederzuver
dummenpfaffenherrſchaftzubefeſtigen beſtimm
teslandſtreichereimüſſiggangundunzuchtbeför
derndescontractefräuleinszumſcheinherſtellen
desdreifachvorhandeneskleidungsſtück.

Der ewige Jude.
Der ewige Jude, wie weltbekannt,

Zieht pilgernd noch immer von Land zu Land.
So war er kürzlich auch in die Staaten
Des Bürgerkönigs Louis Philipp gerathen;
Der Ewige, der einem Fünfziger gleicht,
Er hatte ſo eben ein Städtlein erreicht
Und ließ ſich, um die ermatteten Glieder
Zu ſtärken in einem Kaffeehaus nieder.
Ein Täſſ'chen ſchwarzer war bald geleert
Und dazu ein mürbes Brödchen verzehrt.
Die Langeweil', längſt ſchon des Ewigen Plage,
Sie quälte ihn auch am heutigen Tage

Und gähnend nahm darum der alte Geſell
Ein Zeitblatt, geheißen „„Conſtitutionnell.“
Da ließ, um Abonnenten zu fiſchen,
Juſt einen „„Ewigen Juden““ auftiſchen z
Der Ruheloſe las kaum ein Stück,
Da ſank er o langentbehrtes Glück!
Jn einen tiefen, erquickenden Schlummer,
Enthoben dem tauſendjährigen Kümmer
Sein Drang nach Ruhe ward reichlich geſtillt
Durch das papierene Ebenbild,
Herrn Eugen Sue, dem gewaltigen Meiſter,
Jhm dienen des Schlafes holde Geiſter.
Laut ſchnarchte der Alte und hätte noch mehr
Geduſelt, doch plötzlich rief der Marqueur:
„„Herr, wollt Jhr das Ding mit dem närriſchen Titel
„„Gebrauchen, wie Viele, als Schlummermittel,
„Dann rath' ich Euch, über den Rheinſtrom zu geh'n,
„„Dort könnt Jhr's in allen Geſtalten ſeh'n.“

Der Ewige hörte entzückt die Worte,
Die nah' ihm zeigen der Ruhe Pforte
Er zahlte die Zeche und hat ſodann
Ein Fahrbillet nach Deutſchland genommen
Jetzt weiß doch der lang geplagte Mann,
Wie er kann ſicher zur Ruhe kommen.

Vierſylbige Charade.
Wenn Dich die beiden Erſten lächelnd grüßen,

Kommt friſches Leben, Dir die Bruſt zu füllen,
Der Muſen Blüthengaben zu enthüllen,

Die neu getränkt Dir dem Gemüth entſprießen.

Die beiden Letz ten tanzend Dir verftießen.
Vergebens ſtrebſt Du ihren Lauf zu ſtillen
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Sie folgen nimmer. Deinem beſten Willen
Doch was ſie brachten, kannſt Du tief verſchließen!

Das Ganze ſinkt im Kreislauf Deiner Tage
An deren Jedem Dir gewiß hernieder.

Verſäum' es nie, dies Gut recht wahrzunehmen?

Nur gar zu oft verſchwenden's die Bequemen
Der beiden erſten Gold trägt das Gefieder
Der letzten Zwei zurück ruft's keine Klage.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück
Geſtern.

h

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Superintendent
Frobenius; Nachm. Hr. Diac, Langer.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Diac. Schellbüſch.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Gebeoren: dem Landwehrgefreiten Schmidt
eine Tochter. Geſtorb.en: der Sohn des Lieutenants
u. Regiments Adjutanten des Königl. 12. Huſaren Regi
ments v. Schlotheim, 4 Monat 3 Wochen 3 Tage alt, an
Lungenentzündung.

Stadt. Paeat.
Neumarkt. Geboren: dem Königl. Regierungs

a e Kubale eine Tochter dem Tiſchler Litzkendorf
ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Mun
kelt eine Tochter einer ledigen Perfon ein Sohn. Ge
ſtorben die älteſte Tochter des Bürgers und K. P. Re
gierungs Sekretairs Lerche, 38 J. 8 M. 3 W. alt, am
nervöſen Fieber die Ehefrau des Zimmermannes Löhnz,
46 J. 10 M. 3 W. äalt, an der Waſſerſucht.

Kirchennachr. von Schaafſtädt: November
und December.

Geboren: dem Horndrechsler Semler ein Sohn dem
Fleiſchermſtr. Siede eine Tochter dem Barbier Lohſe eine
Tochter dem Stellmachermſtr. Thiele ein Sohn dem Hand
arbeiter Ludewig ein Sohn dem Poſt Expediteur und
Rendanten Grimm eine Tochter; dem Handarb. Breyer ein
Sohn dem Bürger, Einw. und Eigenthumsbeſitzer der
Ziegelei Schier eine Tochter dem Bürger und Einw. Fi
ſcher ein Sohn dem Bürger Einw. und Kunſtgärtner
Maasmann ein Sohn. Getrauet: der Handarb. Carl
Wilhelm Juſt aus Mücheln mit Maria Sophie Opeln aus
Nemsdorf. Geſtorben: die Wittwe Maria Eliſabeth
Schimpfen, 76 Jahr alt das Kind der unverehelichten
Patſchen der Uhrmachergeſelle Carl Wilhelm Riemer, 22
Jahr alt, der Bürger und Einw. Chriſtian Gottfried Nette
65 Jahr alt; das jüngſte Kind des Weißgerbermſtrs. Schrei
nert Johann Friedrich Auguſt Stöber, 29 Jahr alt die
Ehefrau des Stellmachermſtrs. Thiele, 31 Jahr alt der
Bürger, Einw. und Magiſtrats Aſſeſſor Wilke, 59 J. alt.

h
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